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MEHR ATOMSTROM

HEISST MEHR CO2-

Siemens AG
Bereich Energieerzeugung (KWU)

Die Siemens AG ist die Muttergesellschaft der
Kraftwerk-Union KWU, mit Westinghouse,
General Electric und Asea-BBC die grösste AKW-
Erbauerin der Welt. AUSSTOSS
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Das Parade-«Umweltschutz»-Argument der Atomwirtschaft
heisst: AKW produzieren kein Kohlendioxid {CO2). Wäre den Atomleuten

der Umweltschutz aber tatsächlich ein Anliegen, müssten
sie für eine C02-Bilanz alle Teilsysteme der Nutzung von Atomenergie

berücksichtigen: die Schürfung von Uranerz, die Anreicherung
von Uran, die Produktion der Brennstäbe, den See- und Landtransport

über Tausende von Kilometern, den Bau der Werke selbst, die
Wiederaufbereitung, den Bau der Zwischen- und «End»-Lager usw.
Grafik Seite 6. So berechnet ist die Nutzung der Atomenergie mit einem
vier- bis 20mal höheren C02-Ausstoss verbunden als erneuerbare
Energien oder optimale Energienutzung Grafik.

Die «atomare» Ersatzlösung für das - tatsächlich gravierende -
Treibhausproblem ist eine Sackgasse. Im Gegenteil: Ein Ausbau der
Atomkraft beschleunigt und verschärft den Treibhauseffekt:
1. Die ATOMINVESTITIONEN BLOCKIEREN über Jahre und
Jahrzehnte enorm VIEL GELD, das nötig wäre für eine vermehrte rationelle

Energieproduktion und -nutzung sowie für einen Durchbruch
der erneuerbaren Energien. Dies bei uns und vor allem in der Dritten
Welt.
2. ALLE ATOMPFADE - das zeigen Energieszenarien von Atomgegnern

wie -befürworten! - SIND VERSCHWENDERPFADE. Mehr
Atomenergie heisst durchwegs auch mehr Öl, Gas und Kohle, also
einen vermehrten C02-Effekt.
3. TAUSENDE VON ZUSÄTZLICHEN AKW - und soviele wären nötig

- machen die «REST»-RISIKO-WAHRSCHEINLICHKEIT ZUR
GEWISSHEIT, ermöglichen weltweit die noch leichtere Weiterverbreitung

von Atomwaffen, verschärfen das international völlig ungelöste
Atommüllproblem zusätzlich und tragen eben direkt zum

C02-Ausstoss bei. Ein massiver Ausbau der Atomkraft hätte zur Folge,

dass man bereits in einigen Jahren weniger uranhaltiges Gestein
abbauen müsste. Ist sein Urangehalt 10mal geringer als der heute
abgebauter Vorkommen, wird der C02-Wert der Kohleverstromung
erreicht Grafik.
4. Überhaupt ist der BEITRAG DER ATOMKRAFT ZUM UMWELTSCHUTZ

VERNACHLÄSSIGBAR, vor allem wenn man die immensen

Kosten in Rechnung stellt. Beispiel: Das bereits heute über eine
Milliarde Franken teure und von der regionalen Bevölkerung
abgelehnte Fernwärmeprojekt Transwal (vom AKW Beznau aus) würde
offiziell 120000 Tonnen Heizöl einsparen - die verbrauchsabhängige

Heizkostenabrechnung (im Energienutzungsbeschluss des
Bundesrates vorgesehen) dagegen 300000 Tonnen. Oder: Die
konsequente Einhaltung von Tempo 80/120 vermindert den Ausstoss von
Stickoxid (NOx, selbst ein Gift und wichtigste Vörläufersubstanz
von Ozon) 120mal mehr, als dies alle projektierten atomaren
Fernwärmenetze der Schweiz zusammen je tun würden.

ZuSatzinfo: E + U 1/88 (Der Treibhauseffekt und die Atomkraft); E + U 4/89 (Treibhaus Erde -
langsam wird's uns zu heiss).

C02-Ausstoss verschiedener Energietechniken,
bezogen auf eine Strom(spar)leistung von 1000
Megawatt/Jahr
aus: Mortimer, N. (1989): «Proposed Nuclear
Power Station Hinkley Point C. Proof of
Evidence. Aspects of the Greenhouse Effect.»
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